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Eitle»eie schere SchO j» 5Wer «.
Frankreichs Kriegsergebnisse.

Bon Matthias Salm.
k1lÜ8 Äalliae! — Galliens Tod! — sollte nach den

Worten der Pariser Chauvinisten, die Losung der Deutschen
seit 1870 sein. Sie verhetzten damit den friedlich gesinnten
Teil des französischen Volkes, jene arbeitsamen Männer
und Frauen, die ihrer Familie Glück und Fortkommen
in redlicher Weise erstrebten, verhetzten ihn mit dem fürch¬
terlichen Popanz des eroberungsgierigen Germanen, der
Frankreich vernichten und seinen Bewshnern das Brot vom
Tische nehmen wolle. An dem mangelhaften Gewinn des
Ackerbaues war nicht die unselige Agrargesetzgebung schuld,
welche die Republik vom alten Regime übernommen und
wetter verschlechtert hatte, sondern dis Deutschen, weil st«
durch eine gewissenlose Ausfuhrkonkurrenz die Preise der
besten landwirtschaftlichen Produkte Frankreichs herunter¬drückten. Handel und Industrie konnten in Frankreich
nicht gedeihm. weil der Deutsche brutal mit Schleuderware
den Weltmarkt eroberte, nicht weil die französische Regie¬rung, wie sogar einige böse und unpatriotische Franzosen
behaupteten, es nicht verstand oder nicht verstehen wollte,
jene Erwerbszweige tatkräftig zu fördern. Und deshalb
müßte sich das französische Volk endlich wehren, gegen den
germanischen Würger, das könne aber nur durch den Be»
nichtungokrtog gos-hsh-n k-r i»«n dsiitschsn Nachbar , der
Frankreich vernichten wolle, selbst vernichte, damit Frank¬
reich bestehen könne. Oslenäa e8t tz-ieriuama, 81 Vlllt
vivere 6-g.llia! — Deutschland muß vernichtet werden,
wenn Frankreich leben will! — rief der bekannte Schrift¬
stellerG. Montbard aus, und allmählich hörte man diesen
Ruf in den Städten wie in den kleinsten Dörfern.

Seit mehr als drei Jahren hat Frankreich seinen er¬
sehnten Vernichtungskrieg gegen Deutschland. Und das
Ergebnis! Der militärische Sieg als Voraussetzung der
wirtschaftlichen Vernichtung Deutschlands ist bis heute aus¬
geblieben, Frankreich hat statt des erhofften wirtschaftlichen
Aufblühens Schädigungen zu verzeichnen, die noch kein
Land gesehen, seit die Welt besteht, Schädigungen so groß
und furchtbar und so trostlos in ihren Folgen, daß es
sich nach menschlichem Ermessen kaum je gänzlich wieder
erholen kann.

Hai es jemals in irgendeinem Kriege so große und
furchtbare Zerstörungen gegeben, wie in jenem breiten Land-
streifen, der sich von Ppern bis nach den Vogesen zieht?
Gewiß berichtet die Geschichte von Städten, die einst die
Kriegssurie von Grund auf zerstört hat, von Kriegszügen,
deren Weg Rauch und Flammen, zertretene Saaten und
verbrannte Dörfer bezeichneten, aber die Zahl, der Umfang
und die Wirkung jener Greuel waren bei weitem nicht so
grsß, wie die Spuren, die der heutige Krieg in Nsrdfrankreich,
zurückgetaffen hat und noch täglich mehrt. In keinem
Kriege der Vergangenheit sind so viele blühende Städte
vernichtet worden, wie seit Beginn des Weltkrieges in Nord¬
frankreich. niemals sind so viele Tausende von Dörfern
zerstört worden, von denen viele nicht einmal mehr als
ehemalige menschliche Wohnstätten erkenntlich sind, keinBlatt der Geschichte berichtet uns von einst lachenden Flu¬
ren. die der Krieg so zerstampft, zerrissen, zerwühlt, zu so
hoffnungslosemÜnland gemacht hat. wie wir das heutein so vielen ehedem fruchtbaren, blühenden Sauen im herr¬
lichen Flandern, in der gesegneten Picardie, an Maas
und Mosel schaudernd sehen. Noch sind keine Berech¬
nungen des furchtbaren Schadens gemacht worden denn man
fürchtet sich in Paris , dem Volke das Resultat des gewissen¬
losen Rachekrieges in seinem ganzen Umfange einzugestehen,
aber soviel fleht heute schon fest, daß noch nie ein Land
soviel ln einem Kriege verloren hat, wie Frankreich jetzt.

Frankreichs Polstsy«rsühr?> wiesen jahrzehntelang ansdie drohende deutsche Invasion hin, die man mit Hilfeeiner starken Armee und mächtiger Bundesgenoffen bei
günstiger Gelegenheit durch einen Angriffskrieg verhindern
müsse. Dis günstige Gelegenheit schien im Sommer 1914
gekommen zu sein. Aber die Deutschen, die man in ihrem
etgenen Lande zu vernichten trachtete, haben den ihnen so
zugedachten Krieg kraftvoll nach Frankreich hineingetragen.
Der Sisgeszug, auf dem eine fanatisierte Soldateska und
dte afrikanischen Horden nach oufgefundenen Briefen die

ZkWe KiWMlche!
Das ist der sichersteW« M Mde»!

Roman von Reinhold Ortmann.
47s (Nachdruck verboten.)

„So sagen Sie mir denn, wodurch Sie diese ver¬
meintliche Rettung bewirken wollen . Vielleicht besitzen
Sie neben der bewundernswürdigen Gabe , in den Herzen
der MeuüMi zu lesen, auch die Fähigkeit , das Dunkel
sieheirmnsvoller Verbrechen aufzuhellen , und die unsicht¬
baren Spuren eines Mörders zu erkennen/'

Sein beißender Sarkasmus brachte sie nicht aus der
sFassung.

„Ja — vielleicht besitze ich eine solche Fähigkeit —
wenigstens in diesem Fall ", erwiderte sie so fest und ruhig,
daß er sie betroffen ansah.

> „Wollen Sie Ihren Scherz mit mir treiben , Nora ? —
(Oder soll ich Ihnen glauben ? — Hat irgendein wunder-
>barer Zufall Sie Dinge erfahren lassen, von denen sonst
! niemand weiß ?"
! „Vielleicht ! — Ich gebe es ebensowenig zu, als ich
! es bestreite. Ob ich den Mörder kenne oder ob ich irgend-
i ein anderes Mittel besitze, jeden Schatten eines Verdachtes
j non Ihnen zu nehmen — es darf Ihnen gleichgültig sein.

Heim die Frage , die hier zu entscheiden ist, lautet doch
nur, ob Sie durch mich gerettet sein wollen oder nicht."

„Und weshalb legen Sie mir eine solche Frage über¬
haupt erst nahe ? Ist es nicht einfach Ihre Pflicht , zu
tun, was Sie mir da verheißen ?"

„Meine Pflicht ! — Nein ! — Auch meine  Selbst¬
verleugnung hat ihre Grenzen , und Übermenschliches darf
man am Ende auch von mir nicht fordern . Soll ich«ne etwa für eine andere retten ?"
. , „Ah; Sie stellen Ihre Bedingungen ? Ihre Großmuthat einen Preis ?"

„Nicht so ironisch, mein Lieber — es könnte Sie ge¬
sellen! Wenn sich je in Ihrem Leben die Entscheidung
Uder das Wohl und Wehe Ihrer Zukunft in einen einzigen
Augenblickzusammengedrängt hat, so ist es jetzt. Wählen

Sie — aber wählen Sie schnell! Ich schwöre, daß ichmich Ihnen nicht zum drittenmal anbieten werde !"
Wie sie da vor ihm stand, in aller lockenden Pracht

ihrer herrlichen Gestalt und mit einem verheißungsvollen
Leuchten in den Augen , das alle Unregelmäßigkeiten ihres
Gesichts vergessen machte, hätte sie wohl selbst des kältesten
Mannes Blut in Flammen setzen können.

.Aber Günter Wolfradt war gegen alle Versuchung
gefeit durch die Erinnerung an das bleiche, schlanke Mädchen,
mit dessen Entschwinden er vorhin alle Freude seines Lebens
hatte von sich gehen sehen. Wenn die Göttin der Liebe
selbst in all ihrer berauschenden Schönheit vor ihn hin¬
getreten wäre , sie hätte keine Macht mehr über ihn ge¬
wonnen . Waren es doch Edithas traurige Augen , die
ihn aus dem Mädchenbilde über dem Schreibtisch an¬
blickten, und wähnte er in ihnen doch eine stumme, schmerz¬
liche Anklage zu lesen, daß er alle diese Beschimpfungen
hatte anhören können, ohne der Lästernden den Mund zu
verschließen.

„Es gibt für mich keine Wahl , Fräulein Martini!
Wenn ich schon auf der Schwelle des Zuchthauses stände
oder an den Stufen des Schafotts — um diesen Preis
könnte ich mir auch dann meine Rettung nicht erkaufen !"

Wie eine getretene Schlange zuckte sie auf.
„Ist das Ihre Entscheidung ? Sie — Sie — ver¬

werfen — mich abermals ?"
„Warum zwingen Sie mich, Ihnen solche Dinge zu

sagen ? Daß ich Ihnen nicht sein kann, was Sie aus mir
machen möchten, Sie mußten es doch wissen , ehe Sie hier¬her kamen."

„Nein , ich wußte es nicht. Für einen so ausgemachten
Narren konnte ich Sie unmöglich halten , daß Sie zum
zweitenmal ein Glück zurückstoben würden , für das tausend
andere mit Freuden die Hälfte ihres Lebens hingäben.
Aber fürchten Sie nicht, daß ich mich Ihnen noch weiter
aufdrängen werde . Wir sind fertig miteinander — fertigsür immer !"

„Und Ihre geheimnisvolle Macht , mich von jedem
Verdacht zu befreien ? Sie werden sich ihrer nun wirklichnicht mehr bedienen ?"

deutschen Sauen rache- und beutegierig verheeren wollten
ist nicht gexliickt, Frankreich ist der Schauplatz dieses Welten¬
ringens geworden. Und nicht nur die verhaßten Deutschen
sind nach Frankreich gekommen, sondern auch dte werten
Bundesgenoffen. Englands Kriegsscharen verwüsten und
vernichten Flanderns Dörfer und Städte in der Kampfzone,
machen sich hinter ihrer Front zu Herren des Lande«,
saugen es aus, betrachten bereits Frankreichs kostbarste Hä-
fen als ihr Eigentum. Bewegliche Klagen der französischen
Einwohner dieser Landstriche und Städte sind wirkungs¬
los, begegnen Hohnlachen. Nach England soll nun auch
Nordamerika seine Invasion beginnen. Auch das nord¬
amerikanische Heer mit seinem Troß wird sich irgendwo
niederlaffen, die Franzosen werden nicht nur in der Front
vor den Freunden zusammenrückcn, — wieviel wird ihnen
vom eigenen Lande übrig bleiben, und wie weit werdensie dann noch dort Herr tm Lande sein? Auch die
Schwarzen und Braunen und Gelben aus d:m weilen
Erdenrund haben Frankreich überflutet, tzunderttausende
von ihnen sind gekommen und sie lernen soviel in diesem
Kriege, sie kennen Frankreich heute bereits so gut, daß
sie aus Sklaven schon vielfach Herren geworden sind.

Zerstörte Dörfer und Städte und verheerte Fluren,
die Invasion des Feindes und noch wett schlimmer der
Freunde, das sind einige der großen, heute schon offen¬
kundigen Ergebnisse des Kriege» sür Frankreich. Ein wei¬tere» ist der ungeheure Verlust an Menschenleben, die
Frankreich heute jchon fehlen und in Zukunft noch mehr
fehlen werden. Schon im ersten Kriegs jahre gingen die
Nachrichten vom Tode des „llil8 unî ne", de» einzigen
Sohnes, klagend durchs Land, heute sink diese Todeswel-
düngen so zahlreich, daß die Größe der Verluste die Kla¬
gen betäubend verstummen läßt. Wenn vor dem Kriegewarnend Ruin des Volkes infolge der Geburtsabnahme
prophezeit worden ist, so hat der Krieg diesen Ruin durch
die furchtbaren Blutopfer gebracht. Renä Bazin schriebvor Jahren ein Buch „Os terre ĉui meurt" — „Da»
sterbende flache Land", — in dem er warnend auf die
Abnahme der Landbevölkerung hinwies, er könnte setzt
warnend sür die Kriegshetzer in Paris ein Buch „Dom
sterbenden Frankreich", „Oa kranee ^ui meurt", schreiben.

Die Wiedergewinnung Elsaß-Lothringens und des
linken Rheinusers war und ist das größte und höchste

Kurz und höhnisch lachte die Sängerin auf.
„Waren Sie wirklich so dumm, daran zu glauben?

Ich habe Sie auf die Probe stellen wollen — weiter
nichts . Was sollte ich von der Ermordung Ihres Onkels
wissen — ich, die von all diesen schmutzigen Dingen nicht
die leiseste Ahnung hatte , ehe ich zur Zeugin Ihres Ge¬
spräches mit dem Fräulein Rüthling wurde ? Wüßte ich
etwas , so würde ich es natürlich sagen ; denn ich habe
durchaus nicht den Wunsch, Ihnen zu schaden. Und nun
haben wir wohl lange genug geplaudert . — Sehen Sie
doch gefälligst nach, ob draußen die Luft rein ist. — Ich
möchte der unverschämten Person — Ihrer Wirtin , nicht
gern noch einmal begegnen ." .

Günter leistete ihrem Verlangen Folge und trat für
einen Moment auf den Korridor hinaus . Als er sich
wieder ins Zimmer zurückwandte, sah er, daß Noras
vorhin festgeschlossenes Straßenjäckchen geöffnet war , und ^
daß sie hastig an den Taillenknöpsen ihres Kleides nestelte.

„Es ist niemand auf dem Gange ", sagte er. „Siehaben keinerlei Belästigung zu fürchten."
„Das freut mich", erwiderte sie mit offenkundigem

Spott . „Und ich wünschte aufrichtig , daß ich Ihnen das
gleiche sogen könnte. Aber Sie haben ja Ihre liebens¬
würdige Cousine , die Ihnen in allen Ungelegenheiten bei¬
stehen wird . Wenn Sie nach ihrer Meinung hinlänglich
gestraft sind, werden Sie vielleicht doch noch eines Tages >
in Gnaden wieder von ihr ausgenommen werden . — Viel >
Glück dazu, mein Freund !" i

Eine Wolke von Wohlgeruch glitt an Günter vor - *
über — dann war er allein . Und er atmete auf , als sei
eine schwere Last von seiner Brust genommen worden . Mit
dem Bewußtsein , daß er das Rechte getan , war eine wunder¬
bare Ruhe und Klarheit über ihn gekommen. Und er fühlte
nichts mehr von der unsinnigen Angst, dir ihm so lange
das Herz zusammengepreßt hatte.

(Fortsetzung folgt .)



französische Kriegsziel, diese Gebiete sollten Frankreich
wirtschaftlich sichern und heben, eine gewaltige Steigerung
der militärischen Macht bringen, man sehnte sich danach,
nannte es das Land der Beiheißung. „Is. terre promise.
Anstatt dieses gelobten Landes haben die Franzosen 26 OM
Geolerikilometer ihre» besten Landes verloren und als
noch schlimmeren Verlust die » eite Wüstenei der Kampf¬
zone!zu »rrzetchnen.

kiiüs üaHiae? Wird dieser Krieg das Ende Galliens
sein? Fast könnte es f, scheinen. Was die gewissen¬
losen Pariser Hetzer als Plan Deutschlands bezeichnet ha¬
ben. das droht jetzt Wirklichkeit zu werden durch die
schwere Schuld jener Machthaber, die ihr Volk in diesen
Krieg getrieben haben.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht

Gliche» Haaztzairtier. 26. Sepl. Amil. WTB. Drahid
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht.

An der Schlachtfront in Flandern ist seit gestern der
Feuerkamps»on neuem stark ausgelrbt.

Morgens nahmen unsere Truppen einen Teil des am
20. September nördlich der Straße Menin—Ppern ver¬
lorenen Geländes durch kraftvollen Ansturm»ieüer. Unter
engster Zusammenfassung ihres Feuer» und großen Kräfte-
Ansatz:» versuchten die Engländer durch mehrmalige heftige
Gegenangriffe uns wieder zurückzudrängen; der Feind
wurde abgeschlagen, da» zwischen Polygon-Wald und der
großen Straße erkämpfte Gelände »on uns behauptet.
Außer blutigen Verlusten büßten die Engländer über 250
Gefangene ein.

Abends steigerte sich das Feuer an der Küste, wo
wieder Ostende von See und Land au; beschossen: urde,
und von dsr Pser bi» zur Ly».

Nach starkem Feuer « ährend der Nacht, schwoll heute
Morgen die Artilleriewirkung»om Houthsulsterwaid bis
zum Kanal Comines—Ppern zum Trommelfeuer an.

A«f de« größte« Teil dieser Front setzte«
da«« englische J «fa»teriea«griffe ei«.

Die Schlacht ist i« volle« Gang.
Im Artois und beiderseits St . Quentin nahm die

Feuertätigkeil vielfach zu.
Abend» griffen die Engländer bei Gonnelteu an und

drangen vorübergehend in m.sere Linien. Gegenstöße
vertrieben den Feind.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz.
In mehreren Abschnitten der Atsne- und Thampsgne-

sront lag lei Hafter Feuer auf unseren Stellungen und
den Batterien die den Kampf kräftig susnahmen. Er-
kundungsgrfechie verliefen für uns günstig.

Bor Verdun schwall zeitweilig der FeuerkamMauf
dem Ostufer der Maas zu großer Heftigkeit an. Südlich
von Beaumoni « achten die Franzosen auf die kürzlich
von uns dort genommenen Gräben einen vergeblichen Angriff.

Unsere Flieger griffe« «deuds er«e«t Lo«do«
««d die englische« Küstenplätze beiderseits des
Karrals a«. Bombenwürfe auf Ramsgate, Mor¬
tale , Dover sowie auf B »«log«e, Calais , Gra-
veli«eS und Dünkirchen hatten erkannte Brandwir¬
kung. Eine« unserer Flugzeug« Ist nicht zurückgekehrt.

Ueber Land verlöre« die Gegner gestern LS
Flugzeuge.

Oberleutnant Bert hold  brachte seinen 24 Gegner
im Luftkampf zum Absturz.

Oestticher Kriegsschauplatz.
Front des Geueralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Nahem.
Bei Iaksbstsdt, am Dkiswjstysee. westlich Luck und bei

Tarnopo! war di« russische Artillerie tätiger als in letzter Zeit.
Front de- Generaladersts Erzherzog Joseph.
Südlich des Sereth brachen deutsche Siurmiruppsn dir

k die Hinteren Linien der russischen Slrllunz ein. Eie
kch' ten nach Zer störung der feindlichen Grabenanlagen mit
mehr als 150 Gefangenen und mehreren Maschinengeweh¬
ren zurück.

Mazedonische Front.
Die Lace ist unverändert.

Der Ente Generalquartiermeister:
Ladendorfs.

Der»Seek̂ie^
U-Bootserfolge.

Berlin. 26. Sept. WTB.
Amtitch wird mligeieiit: Neue U-Boolserfolge im

Aermelkorml und im Atlantischen Ozean: S Dampfer,
4 Segler , 1 Fischerfahrzeuz und zwar ein sehr gro¬

ßer bewaffneter, durch Zerstörer gesicherter Dampfer, ferner
der fanzöstsche Dampfer»Alesia" (5144 Tonnen) und die
englischen Segler „Theodore", „Francis". „Emma" und
„Betzrlbsres". sowie das französische Fischerfahrzeug„N. 4R. 1063".

Der Chef des Admiralstads der Marine.

Der Luftkrieg.
Luftangriff auf England.

Berlin, 26. Sept. WTB.
Amtlich wird mitgeieili: In der Nacht vom 24. zum

25. September hat ein starkes Marineluftschiffgeschwader
mit sichtlich gutem Erfolg befestigte Plätze und militärische
Industrieanlage» am yumber, sowie in dem Gebier zwi¬
schen Scarborough und Boston angegriffen. Zahlreiche
Brände sowie etnstürzenbe Gebäude wurden beobachtet t
Zu dem Geschwader, das unter der bekannten Führung ff
des Fregattenkapitäns Etraßer stand, gehörten auch die in !
mancher Englaudsahrt bewährten Luftschifskommandanten- ^
Kspitänleutnant Manger. Kapiiänleutnant Ehrlich, Kopi-
tänleutnant der Reserve Proelß und Kapitünleuinanr Slab-
berl. Alle Luftschiffe sind trotz feindlicher Gegenwehr durch
Land- und Seestreitkräfte ohne Schaden und ohne Verlust >
zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Englische Berichte z«m Fliegerangriff.
London. 25. September. WTB.

Reuter meldet: Gestern abend um 9 Uhr zogen feind¬
liche Flieger über einen Teil der Stadt und warfen Bom¬
ben ab. Als die Warnungsstngnale erklangen, waren die
Gasthäuser voller Gäste. Es entstand«ine allgemeine Flucht
nach sichere« Orten. Biele Menschen flüchteten in die ^
Stationen der Untergrundbahn, die gedrängt voll waren, jals die Angreifer erschienen, waren dir Straßen so gut !
wie verlassen, und der Berkehr eingestellt. Diesem Umstand !
ist ev zuzuschreiben, daß die Zahl der Opfer gering war.
Die Angreifer flogen sehr hoch, sodaß man sie nicht sehen
konnte und nur dir Lichtstceifen wahrnehmen komrie, die
fich nach allen Richtungen bewegten. Ts wurden offen¬
bar auch Luftgefechte zwischen Flugzeugen geliefert. Die
Feinde kamen anscheinend au« Süden und bewegten sich >
in nordwestlicher Richtung. Da» Geschützfeuer dauerte un¬
unterbrochen1*/, Stunden. Nach den bisherigen Mel¬
dungen wurden 15 Personen getötet und 70 verwundet.
Der Sachschaden ist unbedeutend.
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Bösingen. 247 934.48 100 2 612.62 42517.45 126184.84 44 278.— — 1017.41 — 1406.11 232 016.43 — IIK- 201 339.38
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Jselshausen. 133 656.05 100 3343.09 9566.26 15 598.19 22697.30 3,594.70 1200.38 123.30 859.19 56 982.41 — 49 531.20
Mindersbach. 169 143.65 100 1649.81 4485.81 25712.64 21403.62 490.— 899.50 310.— 119.45 55 070.85 — 48 923.75
Gberschrvandorf. 224 395.36 100 2 415.98 43447.09 6780.85 34723.45 3 993.90 2189.70 400.— 4252.20 98 203.17 — »«.36 85 912.—
Gbertalheim. 280 726.67 10 583.81 50907.84 31 665.- 15 392.17 13 942.52 1661.11 200.- 1007.15 115 359.60 — kl-
Pfrondorf. 204 281.72 15 442.64 12434.45 30749.52 19 756.62 — 795.01 460.— 1297.27 65 935.61 — 62 230.—
Rohrdorf. 463 609.84 100 424.08 51378.68 47 397.— 14 620.97 — 341.51 220.— 490.85 114 873.09 — M4S 63 369.60
Rotfelden . . 128 180.65 10 2864.65 5009.01 19433.23 36501.05 2127.02 4421.72 420.— 1615.69 72 392.37 — s! 66 082.30
Kimmersfeld. 177 380.49 100 238.22 50805.64 27 480.- 9120.- — 184.35 82.- 968.40 88 878.61 — 72 600.—
Schönbronn . 505 565.06 100 12728.50 19149.92 95518.54 21657.— — 301.63 5452.10 2877.97 157 619.60 — 131 407.90
Spielberg. 154 544.15 — 9834.75 20157.25 29296.48 26444 — 2580.— 2463.78 360.- 135.23 91 271.49 — 72 725.45
Sulz. 689 289.94 100 7 793.10 43156.66 — 191 605.— — 3535.39 360.— — 246 450.15 —

3^
228 783.17

Untertalheim. 247 467.34 100 5382.56 43108.31 25040.99 l 7374.49 2400.- 943.96 250.— — 94 500.31 337.50 85 100.—
Walddorf . . 297 475.42 100 5734.88 103693.49 43975.— 40862.— 6766 — 880.02 400.— 4626.58 206 937.97^ —

4
183 440.—

wart . 182 744.96 10 673.62 20173.51 9616.60 16177.34 — 517.68 456— 733.84 48 348.59 —
37Ä-z

40608.—
wildberg. 940 896.3 9 100 14840.13 — 161105.12 95 655.34 — 5519.37 700.— 8060.— 285 879.96 4933.80 200 487.23
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Vermischte Nachrichten.
Zu der Einführnng der Brotkarte i« der Schweiz
meldet die „Frkf. Zig.*: Für die Verteilung der Brotkarten
werden Kantons« und Gemeindebrotkartenstellen eingerichtet.
Die Brotkarten sollen, soweit möglich, den Bezugsberechlig-
ten in dis Wohnung gebracht werden. Di«Zusatzbroimarken
für Schwerarbeiter und Minderbemittelte berechtigen zum
Bezug« von erhöhten Brotrationen, deren Menge jeden
Monat bestimmt wird, aber den täglichen Mehrbezug von
100 Gramm Brot nicht übersteigen darf. I.ede die Schweiz
betretende Person, die sich länger als einen Tag im Lande
aufhallen will, erhält vom Grenzposten, der Heerespolizei
oder vom Grenzzollamt eine provisorische, für zwei Tage
gültige Brotkarte. Die kurzfristige Brotkarte ist bei der
Brotkartenstelle der Gemeinde, in der der Reisende seinen
Wohnsitz nimmt, gegen eine monatliche Brotkarte umzu¬
tauschen. In Gasthäusern und Wirtschafte» müssen künftig
die Brotkartenabschnitte von dem Inhaber des Betriebes
«der seinem Personal in Gegenwart des Kunden abgetrennt
werden. Auch der Verkauf von Kleingebäck, Biskuit,
Zwieback, sowie mit Mehl hergestellten Konditoreiwaren
bars nur gegen Borzeigrn der Brotkarte und Abgabe der
entsprechenden Abschnitte statifinden. Für die in der
Schweiz internierten Kriegsgefangenen gellen dieselben
Vorschriften wie für die Zivilbevölkerung.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 27 . September 1917.

Kriegsverluste.
Die württ . Verlustliste Nr . « LS verzeichnet:

BStzner Jakob . IS . 9. Walddorf l. verwundet,
Benz  Karl , 14 . i . Nagold  schw. verwundet.

Die bayer . Verlustliste Nr . SS8 verzeichnet:
Pstotsch Johann , 11. 9. Beuren vermißt.

Die preust . Verlustliste « Nr . SLS und SSL verzeichnen.
Schneider Johann , 11. 3. Nagold gestorben an seinen Wunden;
Carle Friedrich , 19. 10. Wildberg l. verwundet,
Mäntel « Friedrich , 1. 7. Iselshause » gefallen,

* Schwnrgerichtssitznnge». Die ordentlichen
Echwurgecichtsfitzungen des IV. Vierteljahrs 1917 finden
in Tübingen  am Montag den 22. Oktober statt. Zum
Vorsitzenden ist LandgerichisdirekterDr. Kapff ernannt wvrden.

Was viele «icht wissen.
Manche Menschen lieben es. in Vergleichen zu reden,

um sich intereflsnt zu machen, und der Zuhörer ist dünn
leicht geneigt, diese für geistreich zu halten, besonders, wenn

dabei Personen und Verhältnisse in Gegensatz zueinander
gebracht werden. S > wird jetzt ein Sprüchlein herumge¬
sprochen: . Der Krieg sei nur für die Reichen, die nur noch
reicher würden, — der Mittelstand winde sich durch die
Kriegsnöte nur gerade so durch— aber der Arbeiter gehe
ganz zu Grunde.

Nun ist aber der Begriff. reich" und . Mittelstaad'
an sich schon recht dehnbar, und so bietet jener Satz in
der Tat keinen Anhalt für die Beurteilung der Wirkun-
en des Kriege«. Aber es gibt andere Kennzeichen, wie
er Krieg wirkt.

Allerdings werden viele Unternehmer durch Kriegslie-
ferungen reich; aber auch der kleinere Kaufmann uns der
Handwerker, die dem Mittelstände angehören, alle diese
verdienen jetzt bekanntlich viel Gel », da sie ja die Preis¬
steigerung einfach auf die Ware drausschlagen; ja in der
Regel segar noch mehr; also kann dieser  Teil des Mittel¬
standes keine finanziell« Not leiden. — Was nun aber den
Arbeiter anbelangt so zeigen nicht nur die hohe« Arbeits¬
löhne, die in allen Fabriken und Werkstätten gezahlt
werden, sondern auch die Sparkassen-Linlagen, die zum
größten Teile gerade von Arbeitern gemacht werden, wie
es dem Arbeiterstande jetzt geht. Im ersten Halbjahre 1917,
also mitten im Kriege, sind beinahe zwei Milliarden Mark
(1860 Mill. Mk.) bei den deuifchen Sparkassen eingezahlt
worden, also mehr als zu Beginn de« Krieges. Hieraus
gehl aber hervor, daß der Arbeiter durch den Krieg «icht
z« Grnnde geht. Daß aber ganz abgesehen hiervon, der
Krieg zerad - auch im Interesse der Arbeiter
fortgeführt werden muß  dis zum siegreichen Ende,
das hat der Mann an der Spitze der deutschen Gewerk¬
schaften, der Abgeordnete Legten im Reichstage bei der
denkwürdigen Erinnerungsfeier am 4. August ds. Ir . deut¬
lich und begeistert ausgesprochen. Und das gleiche tat nach
ihm auch die Bremer Arbeiterschaft mit ihrer bekann-
len Kundgebung. —

Wir alle sehnen un» gewiß nach Frieden, aber unsere
Feinde wollen uns ihn nicht geben:  Sie zwingen
uns so zur Fortführung des Krieges! Und da rust un«
der größte englische Dichter Shakespeare da« bekannteW»rt
zu: . Tue
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39 493 .45 — Ms 30 689 .— 3136 .10 559 .61 1 015 .49 1.42 —

32 016 .43 — 201 339 .38 — 2 285 .69 11 953 .92 1 642 .52 192 .65

10 081 .03 — 36670 .— — 1216 .64 2 321 .65 4 .70 —

26 081 .96 — IM.V9 30 002 .48 — 4 966 .51 7 805 .96 — —

11 832 .57 — D,- 126 330 . - 54 192 .67 10575 .87 5 932 .76 — —

87 296 .07 — A- 121 225 .— 21 490 .41 7 639 '85 7 460 .26 — —

99 979 .61 396.96 lÜ.58 89 981 .— — 2 259 .— 5 803 .03 25 .— —

16 163 .31 — 227 062 .19 — 3 028 .13 10 702 .87 — —

56 982 .41 — 49 531 .20 — 1 623 .02 4 047 .51 25 .— —

55 070 .85 — 48 923 .75 — 1 684 :45 4 256 .23 — —

98 203 .17 — »« 6 85 912 .— — 1 269 .07 4 966 .41 25 .- —

15 359 .60 — 78k >0L.— — 996 .83 4 711 .03 579 .37 —

15 935 .61 — - 62 230 .— — 1 244 .39 2 290 .08 — 20 .—

14 873 .09 — «Ms 63 369 .60 — 1846 .13 6 008 .16 62 .50 —

72 392 .37 —
I

66  082 .30 — 943 — 3^219 .88 — 128 .—

V 878 .61 — 72 600 .— — 11 722 .— 4 183 .91 25 .— —

57 619 .60
— 131 407 .90 8932 .46 1 785 — 5 518 .05 _ 188 .99

)1 271 .49
— 72 725 .45 — 7 071 .27 3 208 .51 — —

16 450 .15
— 228 783 .17 — 2 240 — 9 146 .13 6 030 .58 —

)4 500 .31 337.50 85 100 — — 1 255 .55 4 304 .71 — 25 .61

)6  937 .97 - 11  ^
183 440 .— — 3 180 .05 4 885 .28 135 .68 —

18 348 .59
- 40608 .— 111.68 2113 .85 1 219 .23 _ —

Z5 879 .96 4 -33 .80 200 487 .23 26 466 .25 9 262 .86 6 369 .94 — —

Entschädig««- für entgangene Dienstprämie« an
Unteroffiziere de- Friedensstandes «nb deren

Hinterbliebene.
Das Württ. Kriegsministerium teilt mit, daß ihm neuer¬

dings Mittel zur Entschädigung für entgangene Dienst¬
prämien zur Verfügung stehen.

Di« Entschädigung wird in Fällen gezahlt, in denen
Unteroffiziere des Krkedensstande» an der Erfüllung ihrer
12jährigen Dienstzeit durch Kriegserlittenheitenverhindert
wurden. Sie beträgt 125 Mk. für jedes gediente Jahr.
Diese Entschädigung können auch Hinterbliebene und solche
Unteroffiziere erhalten, die vor 12jahriger Dienstzett zum
Feldwebel-Leutnant befördert worden sind.

Vorbedingung ist in jedem Fall mindestens 8jährige
Dienstzeit.

Nähere Auskunft über die Zahlung der Entschädigung
erteilen die Bezirkskommandosund Ersatztruppenteile.

Unterstützung für uneheliche Kinder.
Da» Württ. Ktiegsministerkum teilt mit: Uneheliche

Kinder deutscher Kriegsgefangener, Vermißter und von
Kapitulanten konnten seither mit wenigen Ausnahmen aus
Reichsmitteln nicht unterstützt werden.

Zur Ausfüllung dieser Lücke in der Fürsorge sind dem
Kriegsministerium jetzt Mittel zu Beihilfen für uneheliche
Kinder Württemd. Heeres- usw. Angehöriger zur Verfügung
gestellt worden.

Voraussetzung für die Bewilligung ist, daß das Kind
bedürftig und nicht über 16 Jahre alt ist, sowie daß der
uneheliche Vater seiner Verpflichtung zum Unterhalt des
Kindes bisher nachgekommen ist.

Die Beihilse wird in der Regel nur einmal gewährt;
ein Anspruch auf sie besteht nicht.

Weitere Auskunft erteilen die Bezirkskommandosund
die Ersatztruppenteile.

r Weinverkehr . Nach den Vorschriften der Landes-
»ersorgungsstelle wird der Genehmigungsschein zum Erwerb
von Wein von dem Orlsvorsteher des Wohnorts oder d«s
Geschäftsfitzes des Erwerbers ausgestellt. Privatpersonen
darf die Genehmigung zum Erwerb von höchstens5 bl
erteilt werden, wenn nicht dringende Gründe(z. B. zahl-
reiche Haushaltungsmitglieder) für den Bedarf einer grö¬
ßeren Menge,glaubhaft gemacht werden können. Wenn
anzunehmen ist, daß der Antragsteller die Genehmigung
ganz oder teilweise nicht zur Befriedigung seines eigenen
Bedarf» nachsucht, ist die Genehmigung zu versagen oder
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1 40 Kr. Kühnle . Schwenk . Krey.
6 4 106 Vorsteher Lhinger . Broß . Rothfuß.

— — 69 Buhler . Braun . Seeger.
— 328 Dengler . Dengler . Rath.

5 9 148 Höhn . Breitling . Traub.
2 147 Vorsteher Bauer . Rath . Brenner.

l3 7 131 K. R»th. G. Müller. K. Weitdrecht. Martini. Shrlan.
9 7 183 Schimpf . Dengler . Hengel.

— — 69 Büxenstein . Rauser . Holder.
2 5 66 Stellv . Lhr .Dürr . Kr.Köhler . I . G.Xothfuß.

— 4 73 Beffey . Brenner . Gutekunst.
— — 81 Vorst. K. Schlotter . Weber . G . Schlotter.
2 2 58 I . G. Vetter . M . Dingler . Z . Betsch.

— 2 87 Grießhaber . Harr. Bühler.
1 2 82 Stockinger . Reichert , volz.
3 4 117 Vorsteher Schaible . Kalmbach . waidelich.
3 4 92 Ziegler . Stockinger . Wurster.
2 — 107 Kalmbach . Keller. Stickel.
9 6 213 K. weidle . K.Köhler . I .Dreher . M . Gärtner.
2 2 96 vinz . Klink. Lngelfr . Lutz. Anton Klink.
4 8 147 Vorsteher Schüler . Dürr . Hiller.

— 1 65 Dürr . Hartmann . Herter.
7 5 257 G .-Geom . Gärtner . Kr. Straub . I . Moser.



-je Menge entsprechend zu kürzen. Wirten und Händlern
darf der Erwerb einer Menge genehmigt werden, die die
jährlich im Durchschnitt der 3 Jahre 1911, 1912 und 1913
eingelegten Menge um höchstens Vs übersteigt. Zur Be¬
förderung eigenen Weins von einer Ortschaft, die zu einem
Orte der eigenen oder einer unmittelbar angrenzenden Ge¬
meindemarkung gehört, an den Ort des Wohn- oder Gs-
schästssttzes des Besitzer» ist kein Genehmigungsschein er¬
forderlich.

r Der Schwalbe » Abschied. Nachdem uns der
größte Teil unserer gefiederten Sänger bereits verlassen,
rüsten sich nun auch die Schwaben wieder zu ihrer großen
Reise. Noch steht man die flinken Tierchen in großen
Scharen ihre Flugübungen abhalten, noch bedecken sie in
Hellen Haufen die Telegraphendrähte, um für kurze Zeit
von ihren»nstrengenden Uebungen auszuruhen, in wenigen
Tagen werden sie dann die große Reise nach dem Süden
machen. ^

* Rohrdorf , 25. Sept. Einigen beherzten lOjähri-
gen Burschen ist gestern abend ein Russensang geglückt.
Zwei im Steinbruch Forbach-Freudenstadt beschäftigt gewe¬
sene russische Kriegsgefangene, die die Walddorferstraße
herunter kamen und gegen Oberschwandors zu wollten,
wurden am Ausgang des Ortes gestellt und nach geringer
Gegenwehr in den Ortaarrefi gebracht, von wo sie heute
nach Nagold transportiert wurden. Sie gaben an 3 Lage
unterwegs zu sein. Lebensmittel besaßen sie keine.

ArrS de« übrige« Württemberg.
— Herreuberg . Alles Heu, welche« in der Stadt

lagert, ist für den Kommunalverbandbeschlagnahmt und
Beräußerungen von Heu sind, abgesehen von solchen an
das Heer und die Kommunaloerbände, nur aus Grund vsn
Bezugsscheinen für zulässig erklärt.

— Herrenberg . Der vor einem halben Monat
wegen gewerbsmäßiger Hamsterei hier in Haft genommene

Hämmerle aus Freudenstadt machte einen Fluchtversuch
und gelangte in das Wengertgätzle, wo er durch Amtsge-
richtsdiener Noll wieder sestgenomwen werden konnte.

r Herreuberg . In Sültstein sind einige entwichene
Kriegsgefangene in einer Reihe von Häusern eingebrochen
und haben sich Nahrungsmittel, Kleider, Schuhe und Ge-
nußmittel zusammengestohlen.

r Tübingen . Bor einigen Tagen goß die Frau des
Gasarbeiters Kost in der Haagzasse Spiritus aus das Herd-
seuer. Sie erlitt dabei so schwere Brandwunden, daß sie
trotz sofortige» Beibringens in die Chirurgische Klinik den
furchtbaren Verletzungen jetzt erlegen ist.

r Wildbad . In der vergangenen Woche hat eine
Diebesbande recht unangenehm sich bemerkbar gemacht, auf
dem Bahnhof, dem Postamt und in der Stadt eingedrochen
und großen Erfolg gehabt.

Handels - und Marktberichte.
— Herreuberg . Auf den Schweinemarkt waren

zugeführt: 273 Stück Mlchschweine; Erlös pro Paar
100—150 *6. mehrere Paar Läuferschweine: Erlös pro
Paar 150—250 Verkauf: ruhig.

FamUieuuachrichleu.
AuAtv artige

Gestorben:  Jakob Stoll, Schreiner sen. Wart,
fr. Flaschnenneister, tzerrenberg.

Im Felde gestorben: Musketier Friedrich Kern,
Oberweiler.

Karl Gerlach,
22 Jahre alt,

Letzte Nachrichten.
Sümtlichr«LS.

Suchomlinow , einer der Urheber des Weltkriege - ,
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.
Petersburg , 26. Srpt. WTB. Drahtb. Die Pet.

Telegr.-Agt. meldet: Der Gerichtshof hat erkauut,
daß der frühere Kriegsmiuister Suchomlinow des
Hochverrats , Vertrauens Mißbrauchs und Betrugs
schuldig ist «ud hat ihn zu lebenslänglichem

Zuchthaus verurteilt . Frau Suchomlinow wurde frei-
gesprochen.

Der Ruf «ach „Friede »" i« Rußland.
Zürich, 27. Sept. Drahtb. Der Petersburger Kor-

respondent des „Corriere della Sera" meldet: Die Ereig-
niste an der Front verdunkeln die politische Lage noch mehr.
Mau steht voraus , daß im Soldaten , «ud Arbei-
terausfchutz ei» Sieg der Bolschewiki bevorsteht.
Die Zwischenfälle führen zu einer Verschärfung der Be¬
ziehungen zwischen dem Bürgertum und der den baldi-
ge» Friede « fordernde « Demokratie« (dr)

Rotterdam , 27. Sept. Drahtb. Die„Daily News"
melden aus Petersburg: 43 maximalistische Soldatenaue-
schlisse unterbreiteten dem Direktorium der Regierung formu¬
lierte Forderungen zur Friedenssrage. (dr.)

Bafel , 27. Sept. Drahtb. „Daily Mail" meldet
aus Petersburg: Die wiedereingesetzten Soldkienverbände
und Ausschüsse im Heere veranstalten Im Fronibereich Ab¬
stimmungen über die Friedenssrage.

Die Kriegslage am Abend des 26 . September.
Berli «, 26.Sept. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Die Schlacht i» Flandern zwischen Laughe-
mark und Hollebeke (LS Kilometer ) dauert «och
a«. Stellenweise ist der Feind bis zu ei« Kilo¬
meter Tiefe in unsere Kampfzone ei»gedrungen
i» der erbittert gerungen wird.

Mutmaß !« Wetter am Freitag und Samstag.
Vorwiegend trocken und tagsüber warm.

Für dieTchrifrleitun» verantwortlich k. O. Braun,  Nagold.
Drucku. Verlag der G, W. Zatser 'schen Buchdruckeret!(Sarl Zatfer) Nagold

Spart Papier!
„Elend"H Papiermangel heißt„Sorge" Papiernot

v Drum spare Papier!

Bekanntmachung
des Königl . Württ . Kriegsministeriums

betreffend
Meldung der industriellen Betriebe.

Nr. 32524. K. 17. W. K. 8.
Die am 15. Mai 1916 erfolgte Bekanntmachung betreffend An¬

meldung derjenigen Betriebe, die tzeereslieferungen aussühren bzw. aus¬
zuführen wünschen. erfährt hierdurch nachfolgende Aenderung:

Sämtliche industriellen Betriebe haben sich bis zum 15. Oktober
1917 bei der der Abteilung für Waffen Feldgerät und Kriegsamtsange-
legenheiten unterstellten Kriegsbedarf - «ud Rohstoffstelle Stuttgart,
Dorotheenstraße2—4 (Gasthaus Silber) durch Ausfüllung und Einsen¬
dung eines blaue« Meldescheines zu melden, (bzw. erneut zu melden)
Ebenso ist lausend über neu eingehende Aufträge wie seither Meldung
zu erstatten unter ausschließlicher Benützung des gelben Scheines.

Unterlassung der Auftragsmeldung oder falsche Angaben schließen
jegliche Unterstützung der Betriebe beim Bezug von Brennstoffen, Roh-
matorialien, Werkzeugmaschinen, der Neubauten, sowie in Beurlaubung«-
und Zurückstellungsfragen Wehrpflichtiger und Zuweisung Hilfsdienst-
pflichtiger aus.

Die blauen und gelben Meldescheine sind unentgeltlich bei den
Schultheißenämtern zu haben.

Stuttgart, den 19. September 1917.
gez. v. Marchtaler.

Nagold.

Der Bedarf an
Most- und Tafelobst

ist unve züglich auf der Polizeiwache anzumelden. Gleichzeitig werden
daselbst auch Anmeldungen über den Verkauf von Obst durch die
Obsterzeuger entgegengenommen. Das bereits beim Bezirksaufkäufer
Fabrikant Schaible bestellte Obst kann in dieser oder nächster Woche
bezogen werden.

Nagold , den 26. September 1917.
Stadtfchttltheißenamt.

steue Mere jkniekrclmleL»Iv.
i. vürtt. 8vbÜlSrb8Üll «exrüuäet 1908.
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Gefallenes Vieh
jeder Art, welches oerlocht werden
müßte, kauft zu Flschfutrer jederzeit
Freih . Wilh . v. Gültliugeu 'sche
Forellenzucht, Fernsprecher Nr. 2.
Frlliollxrie»beiS. W. Isflrr, »szest

Wart.
Eine 36 Wochen trächtige

setzt dem Verkauf aus.
3akob MM . Bauer.

Eierabgabe
am Freitag , den 28 . ds. Mts.
aus der Polizeiwache pro Person
2 Stück.

Buchst. A—G 10- 12 Uhr.
Buchst. H- P 2 —4 Uhr.
Buchst. R- Z 4 —6 Uhr.
Geld abgezählt bereit halten.

Nagold, 26. Sept. 1917.
Stadtfch . Amt.

Bekanntmachung
bes stellv. Generalkommandos xm . (K. W.>Armeekorps.

Am 24. September 1917 ist eine Bekanntmachung betr. Beschlag¬
nahme und Bestandserhebung von Baumwoll-, Seiden- und Kunstseiden-
tüllen in Kraft getreten. Bon der Beschlagnahme werden betroffen sämt¬
liche vorhandenen und nach Inkrafttreten der Bekanntmachung noch
eingehende« Bestände an den genannten Tüllen von mehr als 4 Loch
auf den Zentimeter, mit Ausnahme der bestickten und gemusterten, sowie
der Tülle in schwarz, soweit die jeweils vorhandenen Mengen 100 Quadrat¬
meter in einer Qualität übersteigen. Die Besitzer sind verpflichtet, dir
Bestände unter gleichzeitiger Angabe der Firmen, an welche sie seit dem
>1. April 1917 insgesamt mehr als 50 Kilo der o»n der Beschlagnahme
betroffenen Tülle veräußert haben, beim Webstoffmeldeamt der Kriegs-
rohstoff-Abteilung des Kriegsamts Berlin 48, Verlängerte Hede¬
mannstraße 10/IL, unter Beifügung eines Handmusters und Angabe der
Menge nach Breiten, Qualitäten und Farben alsbald anzumelden. Der
Wortlaut dieser Bekanntm, chung kann im Staatsanzeigsr vom 24 Sep¬
tember 1917 eingesehen werden.

Stuttgart, den 24. September 1917.

Versammlung.
Ms Montag deni. Oktober nachmittags6Uhr werben

sämtliche Schreinermeister
des Oberamt .sbezirks Nagold

in bas Gasthaus zum„RWe" in Nagold zu einer Versammlung
eingeladen.

3n dieser Versammlung soll über die Bestimmungen und
Verordnungen, welche durch den Krieg dem Schreinergewerbe
auserlegt worden find, beraten«ud öffentliche Aussprache gehal¬
ten werden.

Der Geschäftsführer Hermaun  der Handwerkskammer
Reutlingen ist zu dieser Versammlung eingelaben worden und
wird Herr Hermann über Sach und Organisation des Schreiner-
gewerbes sprechen, «mschließlich einem Zusammengehen und der
Gründung einer freien Schreinerinuung nöher zu treten.

Der Einberufer.

Tine schwere, hochträchtig«

K»ll>i»M
verkauft

3ohs. Möstner
Hof Haselstall Post Deckenpsronn

Telef. 2.

Nagold.
Mehrere männliche

oder weibliche

Arbeiter
werden zu sofortigem
Eintritt gesucht.

Lederkohleuwerk
TMhlNlserLStSdele.

Mmllism
Wertst«« sSr Rev«r« t»

lilnvlvi 'tvvllnllrvr.
Nagold , Hintere Gasse 260.

Sendet Bücher
ins Feld!
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